„ 


2 15. 


Mittwoch, den 19. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 
Portechaisengasse No. 5., 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Run d ch Pen 


* — 18. Jan. In der heutigen Sitzung 
niſter geordnetenhauſes legte der Herr Finanzmi— 
—— von Pato w den Staatshaushalts-Etat für 
wi — Die Einnahme beträgt 131,670,000 Thlr., 
— tlichen Ausgaben 123,452,000 Thlr., die ein- 
gen 8 Ausgaben 8,218,000 Thlr. 
= werins Erwählung zum Präſidenten 
Bine Ir einer Majorität von mehr als 
Zweifel = en (27848 St.) ſtand außer allem 
3 und hat in den weiteſlen Kreiſen die größte 
efriedigung erregt. Die Wahl Auguſt Reichen⸗ 
Bus zum erſten Vice, Präſſdenten, der in politi. 
cher Beziehung einer konfervativeren Richtung als 
fein Bruder Peter hinneigen foll, wird als ein Kom. 
promiß zwiſchen der liberalen und katholiſchen, oder 
vielmehr Reichenſpergerſchen Fraktion bezeichnet. 
Am bezeichnendſten für die Stellung des Hauſes 
zur jetzigen Regierung iſt die Wahl des Geheimen 
aths Mathis, des Führers der minifteriellen Partei, 
zum zweiten Vice-Präſidenten. Dieſe zeigt, daß die 
eglerung wenigſtens in den Fragen von prinzipieller 
deutung auf eine eminente Majorität rechnen 
kann. Leider läßt ſich von dem Herrendauſe nicht 
daſſelbe ſagen. Im Publikum wegigſtens betrachtet 
man es als ein deutliches Zeichen dort auftauchender 
Oppoſition, daß die Herren v. Zander, Graf Nitt- 
erg und Geh. Rath Dr. Brüggemann, welche alle 
— Se minifteriellen Partei gezäolt werden, aus 
aug chäftsordnungs⸗ und Matrikel ⸗Kommiſſion 
*geihloffen worden find. 
Küken ie „Fr. P. -.“ äußert ſich heute in ihrem 
5 kel u. A. über die preußiſche Thronrede 
ie folgt: „Aus Thronreden pflegt man fonft 
nicht eben direkte Aufſchlüſſe zu erwarten. Die 
preußiſche macht eine Ausnahme von dieſer 
orausſetzung: ſie hat einen geiſtigen Kern; ſie 
ſpricht einen Charakter aus. Es liegt eine durch⸗ 
gehende Einheit darin, eine wohltbuende Harmonie 
der Kräfte, ein auf feſtem Grunde ruhendes Selbſt⸗ 
dewußtſein. In dieſem Eindrucke gehen alle Einzeln. 
beiten auf. Man fühlt heraus, hier iſt eine Politik, 
auf die man bauen kann; wo dieſe Fahne getrögen 
wird, da wird man Preußen finden; es wird Jeder⸗ 
mann in Europa wiſſen, woran er ſich zu halten 
— Auch in dem „Königthum von Gottes Gna— 
en“ macht ſich jene Grundlage geltend. Wir 
ſehen in dieſer Thronrede eine unſchaͤtzbare Bürg⸗ 
ſchaft für eine feſte Zukunft; nicht nur für Preu⸗ 
en, ſondern auch für die gemeinſamen Intereſſen 
eutſchlands überhaupt. Offenbeit, Redlichkeit und 
uverläſſigkeit, Abwehr jedes Unrechts, ruhiges 
caftbewußtſein: — das Ganze iſt von ächt deut. 
Tr Charakter. Nun halte man die ſardiniſche 
Kanne daneben: — welcher Kontraſt! Dort 
in Ruhe und klare Selbſtbeſtimmung; hier 
ederhafte Unruhe, Zerriſſenheit, Wollen und nicht 
dennen Hader mit dem Schickſal, mühſam gemil- 
erter Haß und Groll, eine gleichſam unter Cenſur 
geſetzte Leidenſchaft.“ 
An Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen Karl, 
recht und Friedrich beehrten die vorgeſtern vom 
g Wollſchläger zum Beſten des in Warſchau 
rzlich von Brandunglück ſchwer heimgeſuchten 
unftreiter « Directors Charles Hinns veranſtaltete 
orſtellung mit Höchſtihrer Gegenwart. Das Haus 
ar bei derſelben faſt bis auf den letzten Platz gefüllt. 
are Nach dem amtlichen Militair» Wocenblatte 
ver — Jahre 1858 aus dem preußiſchen Heere 
abſchiedet worden: 19 Generäle, 6 Oberſten, 


w 
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33 Oberſtlieutenante, 46 Majore und 108 Haupt- 
leute und Rittmeiſter; von den Letzteren haben 70 
den Charakter als Majore erhalten. 

— Eine Deputation der Berliner Fuhrherren bes 
gab ſich geſtern Mittag, wie wir hoͤren, zu dem Abge⸗ 
ordneten, Stadtratb Duncker, und übergab demſel⸗ 
ben eine gegen das Carteret'ſche Projekt gerichtete 
Petition an das Abgeordnetendaus. Dieſelbe Peti- 
tion ſoll auch dem Herrenhauſe zugehen. 

— Die Rechtsanwaltſtellen in Berlin ſind wegen 
ihrer enormen Einträglichkeit — man ſchätzt das 
Einkommen der meiſten Advokaten auf 10 — 20,000 
Thlr. — ungemein geſucht, und ſobald ein derar⸗ 
tiger Poſten vacant wird, geben dem Juſtizminiſter 
Hunderte von Meldungen zu, nicht nur von Aſſeſſoren 
und Kreisrichtern, ſondern auch von Wppellationg- 
gerichtsräthen und Direktoren. Es herrſchte deshalb 
in richterlichen Kreiſen eine förmliche Spannung, 
wer die durch den Tod des befannten Juſtizraths 
Amelang frei gewordene Stelle erhalten würde. Dieſe 
Spannung iſt gelöft, indem der Juſtizrath Boots 
als Rechtsanwalt vom Obertribunal zum Stadtge⸗ 
richt verſetzt und in den vacanten Poſten eingerückt 
iſt. Das Gerücht, als würden fünfzehn neue An⸗ 
waltſtellen hierſelbſt geſchaffen werden, ſcheint ſich 
nicht zu beſtätigen, wiewohl es keinem Zweifel un. 
tetliegen möchte, daß eine Vergrößerung der hieſigen 
Advokatur durch die Verhältniſſe geboten erſcheint. 

— Aus Poſen wird dem „Czas“ geſchrieben: 
„Unſere Deputirten in Berlin vertreten keine befon- 
deren politiſchen Prinzipien; ſie werden in demſelben 
Geiſte ſtimmen, wie früher, d. h. im Geiſte unſeres 
ſpeziellen Intereſſes, nicht aber im Sinne der Par- 
teien, die mit der politiſchen Färbung auch beſtimmte 
Plätze inne hatten. Den aus unferer Provinz Ab⸗ 
gefandten folgen die Sympatbieen und heißeſten 
Wünſche einer Bevölkerung, die ſich nicht der Tau- 
ſchung hingiebt, daß Alles, was ihr vermeintes Wohl 
betrifft, auch erreicht werden könne, wohl aber hofft, 
daß die Deputirten wenigſtens Dasjenige zur Sprache 
bringen, was uns vor Allem Noth thut und ſich 
auf die Billigkeit ſtützt. Dazu rechnen wir die 
Bedingung, daß die im Großherzogthum fungi⸗ 
renden Beamten der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig ſeien, fo wie den Beſchluß, daß alle Ver⸗ 
fügungen, ſo wie die Amtsblätter in den beiden 
genannten Sprachen erſcheinen müſſen, ferner An⸗ 
ordnungen in Betreff unſerer Schulen und Gründung 
der ſo ſehnlich gewünſchten geiſtlichen Akademie, 
ganz beſonders aber die Anerkennung des polniſchen 
Idioms als Unterrichtsſprache. Man erwartet, daß 
unſeren Gymnaſtallehreen der bis jetzt unterſagte 
Eintritt in die Geſellſchaft der Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaften geſtattet werde, und das gegenwärtige Kredit⸗ 
ſyſtem eine Erweiterung erfahre, dann die Beſtä⸗ 
tigung der agronomiſchen Geſellſchaften, und endlich 
die Aufhebung der Diſtriktskommiſſarien, welche bis 
jetzt die Landpolizei handhaben. Dies ſind mehr 
oder weniger die Gegenftände, welche man zur 
Sprache und zur Entſcheidung gebracht wiſſen will.“ 

Frankfurt a. M., 15. Jan. Zu Ehren des 
Prinzen von Wales, der geftern Abend hier an- 
kam, batte, der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge, der 
engliſche Geſandte, Sir Alexander Malet, einen 
großen Ball veranſtaltet, zu welchem das ganze Die 
plomatiſche Corps in Gala- Uniform, die Spitzen 
unferer Staats⸗Behörden und ſonſtige ausgezeichnete 
Perſonen geladen waren. Der Prinz lehnte jedoch 
wegen ſeines Incognito's die Theilnahme an dem 
Ballfeſte ab und ſetzte heute in der Frühe feine 
Reiſe auf der bayeriſchen Bahn weiter fort. 


Krefeld, 13. Jan. Das zur Vorberathung 
der Sonntagsfeier-Angelegenheit erwählte Comité 
erſtattete in einer geſtern Abend zahlreich beſuchten 
Verſammlung Bericht über ſein bisheriges Wirken 
und legte ſchließlich den Entwurf einer Petition an 
das Staatsminiſterium vor. Außerdem wurde noch 
bemerkt, daß außer Köln und Krefeld auch Düffel« 
dorf, Aachen, Elberfeld, Barmen ꝛc. den Petitions⸗ 
weg ergreifen würden. 

Duͤſſeldorf, 15. Jan. Geſtern Abend fand 
hier eine zweite Verſammlung von Induſtriellen 
und Gewerbtreibenden ftatt, um über die Frage 
wegen Aufhebung der Sonntagsfeier zu berathen. 
Wie das erſte Mal, waren auch jetzt wieder „alle 
bei der Aufhebung der Sonntagsfeier intereſſirten 
Geſchäftsleute“ zu der Beſprechung eingeladen wor 
den. Nach lebhafter Debatte beſchloß die Verſamm⸗ 
lung die Abfaſſung einer Adreſſe an den Landtag, 
die indeß nicht dem Abgeordneten der Stadt Düffel- 
dorf (Dr. Haſenclever), ſondern dem Freiherrn 
G. v. Vincke zur weiteren Veranlaſſung zugeſtellt 
werden ſoll. 

— Der Ober⸗Präſident der Rbeinprovinz hat 
für die Wiederherſtellung des Domes von Kanten 
eine Haus-Collekte bewilligt. Die betreffenden De- 
putirten ſind in hieſiger Stadt bereits eingetroffen, 
und ſoll die Kollekte ſofort abgehalten werden. Se. 
Majeftät der König haben bereits für den ſchönen 
Zweck ein Gnadengeſchenk von 30,000 Thalern zu 
bewilligen geruht. 

Wien, 14. Jan. Wie man vernimmt, hat 
geſtern unter dem Vorſitz Sr. Maj. des Kaiſers 
ein längerer Miniſterrath Statt gefunden, in wel- 
chem der Beſchluß gefaßt worden ſein ſoll, den 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen Leiningen in beſon⸗ 
derem Auftrage nach Paris zu ſenden; derſelbe ſoll 
übrigens noch geſtern Abend dahin abgegangen ſein. 
Man legt dieſer Miffion in hieſigen diplomatiſchen 
Kreifen eine ſehr hohe Wichtigkeit bei und glaubt, 
daß fie Vieles zur Abklärung der Situation bei⸗ 
tragen und die Erhaltung des Welt⸗Friedens ſichern 
werde. — — General Graf Mensdorff wird den 
Poſten als Botſchafter am Hofe von St. Peters 
burg bekleiden. Die Kronprinzeſſin von Neapel 
wird morgen hier erwartet. Die Kaiſerin wird ſie 
bis Trieſt beglelten. ‘ 

— Erzherzog Albrecht iſt vorgeſtern nach Peſth 
abgereiſt. Für den Fall, daß in Italien ernſte 
Verwickelungen entſtehen, dürfte dem Erzherzoge ein 
bedeutender Wirkungskreis vorbehalten ſein. Man 
ſpricht davon, daß er in dieſem Falle zum Oberft- 
Kommandirenden der italieniſchen Armee ernannt 
würde. Zum Generalſtabschef würde dann nicht 
Freiherr v. Heß, ſondern F.⸗M.⸗L. v. Benedeck ernannt 
werden. Letzterer bekleidete dieſe Stelle bereits bei dem 
FM, Radetzky, nachdem Freih. v. Heß abgegangen 
war, kennt die Verhältniffe bis ins Detail, und 
gilt allgemein als einer der fähigften und intelligen- 
teſten Offiziere der öſterreichiſchen Armee; zur Zeit 
befindet er ſich in Lemberg. 

— Die öſterreichiſchen Offiziere, welche ſich a uf 
Urlaub in Paris befinden, ſollen, wie man uns von 
dort ſchreibt, Befehl erhalten haben, ſich ſpäteſtens 
bis zum 9. Febr. bei ihten betreffenden Regimentern 
einzufinden. 

— Der indiſche Fürſt, welcher vor Kurzem hier 
verweilte, hat ſich in Peſth eine Braut auserwählt, 
mit der er ſich jetzt in Semlin befindet. Die che 
liche Verbindung ſoll in Galatz ſtattfinden, und im 
Frübjahre werden die Neuvermählten nach Indien 
reifen. Nach Gerüchten, die über die Reichthümer 
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dieſes Fürſten im Umlaufe ſind, ſoll derſelbe eine 
jährliche Rente von ca. 12 Mill. Gulden beziehen. 

— 18. Jan. Nach hier eingetroffenen Nach- 
richten ans Jaſſy vom geſtrigen Tage iſt bes provi⸗ 
ſoriſche Hetmann, Alexander Couſo, Unionift, zum 
Fürſten erwähle worden. Die Behörden und das 
Volk haben demſelben gehuldigt. Der Fürſt Hat 
die Verfaſſung beſchworen. 

Belgrad, 12. Jan. In der heutigen Skupt 
ſching wurde der Beſchluß gefaßt, zum Schutze der 
Stadt Belgrad auf Staatskoſten aus dem Umkreiſe 
der Stadt wenigſtens 400 bewaffnete Fußgeher und 
200 Reiter aufzuſtellen, die unter dem Kommando 
des Stadtpraͤfekten ſteben ſollen. Sowohl an Mi- 
loſch als auch an Michael Obrenowitſch wurden 
Neujahrs⸗Gratulationen abgeſchickt. — Fürſt Michael 
in Wien bat an die Skuptſchina eine Adreſſe er- 
laſſen, die telegraphiſch nach Belgrad gemeldet wurde. 

Turin, 16. Jau. Prinz Napoleon iſt bier 
eingetroffen. Er wurde am Bahnhöfe vom Prin- 
zen von Carignan empfangen unter den Zurufen 
des Volkes: Es lebe Napoleon! Es lebe der Kö⸗ 
nig! Es lebe Frankrrich! Es lebe Italien! An der 
Schloßtreppe wurde Prinz Napoleon von dem Könige 
und den Miniſtern empfangen. 

Mailand, 11. Jan, Geſtern Nachmittags 
find die Truppen, welche Wien verließen, hier an⸗ 
gekommen. Es hat hier einen gewaltigen Eindruck 
gemacht, dieſe herrliche Truppe ſchon bei uns zu 
ſehen, ehe man kaum gehört, daß ſie abgeſendet 
worden. — Seit einiger. Zeit ſchon bemerkt man, 
wie plötzlich dieſe eiſernen Schaaren gleichſam aus 
dem Boden hervorgeſtampft in unſerer Mitte er⸗ 
ſcheinen; ſie kommen und gehen weiter in kalter 
Gelaſſenheit, in eiſerner Ruhe, und dieſe Feſligkeit 
hat ſo etwas Imponirendes, daß fie den Gemüthern 
ſich mit einer größeren Wucht einprägt, als alle 
Fanfaronnaden es vermocht hätten. Ein eiſernes 
Netz iſt über das Land ausgeſpannt und wer in 
deſſen Maſchen greifen würde, müßte ſich ſchwer 
verwunden. Dieſes Gefühl hat durchgegriffen. Das 
Bewußtſein einer unſichtbaren, aber ſtarken Hand, 
die um uns her ihre Dispoſitionen trifft, hat eine 
Einwirkung hervorgebracht, welche alle Aufhetzerei 
paralyſirt, die von jemfeits des Teſſins kommt. — 
Wirklich iſt auch nicht nur die Stadt Mailand, 
fondern auch die Provinz vollkommen ruhig. Außer 
den Exzeſſen in Papia hat ſich kein Vorfall ereig- 
net, der eine ſtrafbare Handlung begründen könnte. 

Padua, 11. Jan. Die Direction der vereinigten 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften hier hat von Wien den 
Befehl erhalten, 13 ihr namentlich bezeichnete Beamte, 
größtentheils Ingenieure, darunter den Ober⸗Ingenieur 
Profeſſor Bolli, Sohn des General-Dixectors aller 
Gymnaſien in der Lombardei, augenblicklich zu ent⸗ 
laſſen. Der Betriebs-Director der Eiſenbahn begab 
ſich in Mailand zum Erzherzog Mar und ſtellte ihm 
vor, daß er im gegenwärtigen Augenblicke für den 
ıgelmäßigen Betrieb der Bahn nicht einſtehen könne, 
wenn er die ihm bezeichneten Beamten entließe. 
Der Erzherzog ließ ſeine Vorſtellung nach Wien 
telegraphiren; die rückkehrende Antwort lautete: daß 
man dem Director, wenn er ſie brauche, augenblicklich 
andere Beamte zur Verfügung ſtellen würde; daß 
die Bezeichneten aber gleich zu entlaſſen ſeien. 
Natürlich erfolgte ſofort ihre Entlaſſung. Die Ent- 
laſſenen ſollen durchgehends Leute ſein, die ſich in 
der letzten Revolution ſehr kompromittirt haben. — 
— Die Studenten haben ſich heute nicht damit 
begnügt, Demonftrationen bei dem Leichenbegangniß 
des Profeſſor Zambara zu veranlaſſen und bei dem 
Bilderhaͤndler das Bild des Kaiſers blos zu ver⸗ 
unglimpfen; ſie ſollen demſelben auch alle davon 
vorräthigen Exemplare weggenommen und ſelbige 
zerriſſen haben. 

— 12. Jan., Mittags 2 Uhr, 
ift in Aufregung. Auf der Univerſität fol bereits 
Blut gefloſſen ſein. Man ſagt, der Offizier einer 
Patrouille ſoll, als er an der Univerſitat vorbeikam, 
von einigen Studenten inſultirt worden ſein, die in 
den Univerfitätshof flüchteten. Die Patrouille drang 
nach, um die Schuldigen zu arretiren. Die im Hofe 
verſammelten Studenten widerfetzten ſich, und die 
Patrouille feuerte unter ſie, worauf alle, bis auf ein 
paar Gefallene, flohen. Sehr ſtarke Patrouillen 
durchziehen die Straßen, alles Militair ſteht in den 
Kaſernen unter Waffen in Bereitſchaft. Morgen 
findet eine große Parade der ganzen Garniſon ſtatt, 
um der Stadt die Stärke der Militairgewalt an- 
ſchaulich zu machen. Verläßliche Perſonen geben 
die Zahl der unruhigen Studenten auf nur 5—600 
an. Die einzelnen Huſaren⸗Ofſiziere, welche, wahr- 
ſcheinlich im Dienſt, durch die Straßen reiten, haben 
den Sabel gezogen und halten ein geſpanntes Piſtol 
ſchußfertig in der Hand. Viele Gewölbe find bereits 


Univerſität 


Die ganze Stadt 


geſchloſſen; in den Herrſchaftshäuſern ſchließt man 
die Hausthüren. 

— 5 Uhr Abends. Gegen 200 Studenten, die 
ſich in der Aula magna der Univerfität verſammelt 
hatten, find nun im Innern des Univerſitätsgebaͤu⸗ 
des eingeſchloſſen. Die Militairbehörde hat nämlich 
unerwartet die Thore der Univerſität ſchließen und 
erlauben die 
Patrouillen nie mehr als zwei Perſonen zuſammen 
Das in 
der Nähe der Univerſität liegende Café Pedrocchi iſt 
in allen feinen weiten Räumen vollgepfropft von 
Studenten, die ſich jedoch anſcheinend ruhig verhal— 
ten; man ſagt, ſie warten darauf, bis ihre in der 
eingeſchloſſenen Kameraden herausge⸗ 


Geſtern Abend ſind 
hier 


beſetzen laſſen. Auf den Straßen 


zu gehen; Niemand darf ſtehen bleiben. 


laſſen werden. 

Venedig, 14. Jan. 
wieder drei Kriegsdampfer 
angekommen. 


mit Transport 


— Die Bevölkerung von Venedig belief ſich 
am 31. Ocibr. v. J. auf 124,366 Köpfe. 1025 mehr 


als im Vorjahre. 


Rom. Die hieſige evangeliſche Gemeinde hat 
unter ihren Gemeindegliedern eine Sammlung frei⸗ 
williger Beiträge für den Bau eines neuen Haupt⸗ 
und Realſchul⸗ Gebäudes, deſſen Koſten mit circa 


150,000 Fl. öſterr. W. veranſchlagt find, eingeleitet. 
Atben, 8. Jan. Der König hat der Königin 
das Großkreuz des Erloͤſer-Ordens in Brillanten 
ver liehen. 
wurde wegen Majeſtaͤts Beleidigung verhaftet. 
Konſtantinopel. Das „Journal de Eonftan- 
tinople“ bezeichnet, nach Berichten aus Jaſſy vom 


1. d. M., das Reſultat der dortigen Wahlen als 
vollkommen irregulär; die Konvention ſei in allen 
Punkten verletzt worden und die Kabinette würden 
ohne Zweifel Maßregeln treffen, um Verwicklungen 
vorzubeugen, die aus dieſem Zuſtande der Dinge 
In einem gegen die „Preſſe 
d'Orient“ gerichteten Artikel erklärt das genannte 
Blatt neuerdings, daß, bevor die Arbeiten für den 
Suez⸗Kanal beginnen können, ein. Verftändnig mit 
den Großmächten und ein Ferman der hohen Pforte 


entſpringen müßten. 


nöthig ſei; nun ſei aber die Frage von den Maͤchten, 


die dabei direkt oder indirekt betheiligt fein koͤnnten, 


noch nicht einmal angeregt worden. 


— Herr Ritter, ein frangöfifcher Ingenieur im 
Dienſte der Pforte, iſt nach Bruſſa geſchickt wor 
den, um Waſſerbauten auszuführen, wodurch die 


ungemein fruchtbare Ebene vor den Ueberſchwem⸗ 
mungen, durch die von den Höhen des Olymps 
zahlreich und raſch herabſtürzenden Gießbäche ge 
ſchützt werden ſoll. 


men anzuweiſen. i 

Kairo, 1. Jan. In Alexandrien tobten in 
den letzten Tagen bedeutende Stürme; im 
Stadt ſollen 15 Schiffe Havarie, erlitten haben, 


und darunter zehn ſtark beſchädigt fein. Im Garten 


von Moharem Bey, in Alexandrien, ift eine fünfzig 
jährige Linde 
preußiſchen Generalkonſulats eine Dattelpalme ent« 


wurzelt, und außerdem ſind etliche arabiſche Hütten 
waren ſo 


umgeworfen worden. Die Regengüſſe 
heftig und anhaltend, daß es in allen Häufern 


durchregnete. — — Said Paſcha hal bis vor 
in 
Alexandrien erwartet, iſt aber jest wieder hierher 


Kurzem den Prinzen Alfred von England 


gekommen. Die Ankunft des Prinzen ſieht man 
ledoch noch alle Tage entgegen, und iſt das vize⸗ 


könjgliche Palais in Kairo zu feinem Empfange 


bereits hergerichtet worden. 
Paris, 15. Jan. Wie der „Conſtitutlonnel“ 


verſichert, wird die Verlobung des Prinzen Napoleon 
mit der Prinzeſſin von Sardinien nächſten Montag 
Die Vermählung wird Ende Januar 


erfolgen, 
oder Anfangs Februar ſtattfinden. 

— Die Heirath mit der ſardiniſchen Prinzeſſin, 
le ‚sacrilice d' Iphigenie (das Opfer der Iphigenie), 
wie man es nennt, bildet noch immer das Tages- 


geſpräch, und die Perſönlichkeit der Tochter Viktor 


Emanuels iſt natürlich Gegenſtand der ungetheilteſten 
Neugierde in den bonapartiſtiſchen und antibonapar⸗ 
liſtiſchen Salons. Ein Porträt von ihr, das hier⸗ 
her geſchickt worden iſt, ſtellt ſie als eine große 
Schönheit ganz in dem Genre von Marie Antoinette, 
ihrer Großtante, dar, Leute, welche fie in Turin 
häufig zu ſeben Gelegenheit baben, ſind dagegen 
mehr von ihrer Liebenswürdigkeit und ihrem Geiſte, 
als von ihren äußerlichen Reizen entzückt. Die 
Prinzeſſin, deren Vermählung gleichſam als Unter— 
Pfand einer gewaltigen Koalition gegen Oeſterreich 
dienen fol, iſt (ein feltſames Spiel des Schickſals) 
eine Enkelin des Erzherzogs Karl, des größten 
Gegners von Napoleon J. 


Der bekannte Dichter Alexander Sougos 


Die Pforte hat beſchloſſen, die 


für dieſe gemeinnützigen Arbeiten erforderlichen Sum- 


Hafen der 


ausgeriſſen, daſelbſt im Hofe des 


— Die Marſchaͤlle und commandirenden Generale 


haben Befehl erhalten, auf ihre Poſten abzugeben. 


— Man erzählt, daß Marſchall Peliſſter mit 
großer Lebhaftigkeit und Entſchiedenheit gegen einen 
italieniſchen Krieg ſich ausgeſprochen hat. — Dit 
Heirath des Prinzen Napoleon wurde vom Kaiſet 
ſehr geheim gehalten und war bis zum letzten Au- 
genblick den höchſtgeſtellten Perſonen unbekannt. 

— Die Kriegsrüſtungen werden fortwährend mit 
großer Energie betrieben. Namentlich Pferde wer⸗ 
den, wie man meldet, in den Departements maſſen⸗ 
weiſe und zu jedem Preiſe für das Kriegsminiſte⸗ 
rium angekauft. 

— 17. Jan. Der heutige „Moniteur“ zeigt die 
Ankunft des Prinzen Napoleon in Turin ar, Sein 
Empfang in Genua zeugte von großer Sympathie. 

— Als ein beachtenswerthes Zeichen einer fried⸗ 
licheren Stimmung können die Artikel in zwei offi⸗ 
ziöſen Blättern, dem „Conſtitutionnel““ und der 
„Patrie“, angeſehen werden, welche es ſich beide 
angelegen ſein laſſen, die Furcht vor einer Störung 


des Friedens zu beſeitigen und das Publikum zu 


beruhigen. Der „Conſtitutionnel“ bezeichnet als 
Urſachen der düſteren Stimmang der letzten Zeit 
und der verbreiteten Kriegsgerüchte die bekannten 
Worte des Kaiſers beim Neujahrsempfange, die 
Rede des Königs von Sardinien und die Nachricht 
von der Anknüpfung verwandtſchaftlicher Beziehun⸗ 
gen zwiſchen der napoleoniſchen und der ſavoyiſchen 
Dynaſtie. Man begreife nicht recht, wie die Aeu⸗ 
ßerung des Kaiſers Nopoleon an den öſterreich iſchen 
Botſchafter plötzlich eine ſo außerordentliche Wir⸗ 
kung habe hervorbringen können, da ſie nur die 
Darlegung einer ſchon beſtehenden Situation war 
und durch die Offenheit, mit der ſie berührt wurde, 
ihre Milderung, aber nicht ihre Erſchwerung beab⸗ 
ſichtigte. 
weite der Stellen in der Rede des Königs von 
Sardinien, in welchen die äußere Politik berührt 
wird, ſei ebenfalls ſihr übertrieben und falſch aus⸗ 
gelegt worden. — Eben fo irrig ſei es, in einer 
ehelichen Verbindung zwiſchen Mitgliedern der fran⸗ 
zöſiſchen und der ſavoyiſchen Regenten -Familie einen 
Hebel für eine Erſchütterung des Beitehenden zu 
ſuchen. Die Theilnahme Frankreichs für Italien 
ſchreibe ſich nicht erſt von dieſem Vermaͤhlungs - Pro⸗ 
jekt her, ſondern ſei ſchon bei den Pariſer Konferen« 
zen laut und öffentlich. hervorgetragen. Dieſe dyna⸗ 
ſtiſche Allianz könne nur als eine Deftitigung der 
zwiſchen den beiden Völkern vorhandenen nationalen 
Sympathieen angeſehen werden. Die einzige wük⸗ 
liche Gefahr für die Ruhe Europa's ſei die Aufre⸗ 
gung in Italien, die aber, wenigſteus bis jetzt, nicht 
von der Art fei, um eine bewaffnete Dazwiſchen⸗ 
kunft nothwendig zu machen. 

18. Jan. Dec heutige „Conſtitutionnel“ bringt 


einen von Rense unterzeichneten Artikel, in welchem 


es unter Anderem heißt: Eine Depeſche aus Kon- 
ſtantinopel meldet, daß die Pforte die Wahl des 
Fürſten Mioſch billige. — Eine andere noch wich⸗ 
tigere Nachricht geht uns aus Wien zu. Das 
öſterteichiſche Kabinet hat in Bezug auf die an den 
öſterreichiſchen Befehlshaber zu Sem lin gegebenen 
Ordres die von den Mächten angenommene Obſer⸗ 
vanz in Erwägung gezogen. Wenn wir gut unter- 
richtet find, fo erkannte das Wiener Kabinet voll- 
ſtändig die Stärke und Tragweite des Artikels 29, 
und weiſt jeden Gedanken einer Intervention zurück, 
die nicht vorher mit den Mächten vereinbart wor- 


den.?) Oeſterreich würde ſelbſtverſtändlich, indem es 


der Pforte feinen eventuellen Beiſtand angeboten, 
letzterer die Sorge überlaſſen haben, ſich mit den 
Mächten über deren Zuſtimmung, welche jeder bewaff⸗ 
neten Intervention vorangehen ſoll, zu vereinbaren. 
Es ſcheint nichtsdeſtoweniger, daß die Mächte das 
Prinzip ihrer Proteſtason aufrecht erhalten haben 
und daß der Artikel 29 des Traktats hierdurch eine 
neue Weibe erhalten habe. Die ſchnelle Löſung 
dieſer Schwierigkeit muß das Vertrauen auf Erhal⸗ 
tung des Friedens befeſtigen und Ruhe in die Ge⸗ 
müther zurückfübren. 

) Der Artikel 29. des Pariſer Vertrags lautet: 
„Das durch denſelben aufrecht erhaltene Garn iſons⸗ 
recht der Pforte gehört weſentlich mit zur Unab⸗ 
hängigkeit, ja zur territorialen Integrität der Pforte, 
welche unter die gemeinſchaftliche Garantie der Ver- 
trags mächte geſtellt iſt, fo daß „jeder Akt“, welcher 
geeignet ware, dieſelbe zu verlegen, als eine Frage 
von allgemeinem Intereſſe betrachtet werden ſoll.“ 

London, 18. Jan. In gut unterrichteten 
Kreiſen wollte man wiſſen, daß Oeſterreich den 
europäiſchen Kabinetten befriedigende Erklärungen 
in Betreff Serbiens gemacht habe. 

— Das Wellington- College, eine Erziehungsan⸗ 
ſtalt für Soldatenkinder, geſtiftet vermittelſt einer 


- 


Der innere Sinn und die äußere Trag⸗ 1 


Selonaf.@usfeription zum Andenken an den alten 
Eintich iſt ſo weit im Bau und in der inneren 
werd tung vollendet, daß es am 20. dieſes eröffnet 
do en kann. Man hofft, daß die Königin oder 
Game Prinz⸗Gemahl bei der Einweihungsfeier 


end ſein werde. 
tockholm, 7. Jan. Die ſchwediſchen Offi⸗ 
55 ſollen im Laufe dieſes Jahres eine theilweiſe 
änderte Uniform anlegen. Namentlich iſt vom 
berltdeminiſterium befohlen worden, daß die Grad 
Mochnungen nicht mebr wie früher nach preußiſchem 
uſter durch Epauletten, ſondern durch Gold- 
alonen, Goldſchnüre und Goldknöpfe um den 
Pe wie ſolche die öſterreichiſchen Offiziere in 
nlicher Weiſe tragen, angegeben werden ſollen. 
N New York, 1. Jan. Ein Telegramm aus 
ew-Orleans meldet Folgendes über ein projektirtes 
aubeuter » Unternehmen gegen Cuba: „Wie ver» 
in det, hat von hier aus ſchon ſeit mehreren Monaten 
8 ruhiger und geſetzlicher Weiſe eine Auswanderung 
8 ch Cuba ſtattgefunden, und man glaubt, die Aus ⸗ 
anderer hätten ihre Reiſe auf Einladung der 
evolutionaite auf jener Inſel angetreten. Ein 
ſebeimer Reglerungs⸗ Agent befindet ſich hier; doch 
N ihm bis jetzt noch nicht gelungen, eine irgend⸗ 
e gefegwidrige Auswanderung zu entdecken.“ 
Ale Kalıfornien war Anfangs Decbr. von 
N heftigen Erdbeben heimgeſucht worden. 
ei Hecht Fälle ſind vorgekommen. Die 
Focht⸗ Inſein, and „Vandalia“ war von den 
Gee, — wo fie die Eingebornen gezüchtigt 
e ſich * Dort Francisco angekommen. Während 
ein gelegen an, einem auf einer der erwähnten 
Sinchais 2 worte, befand, erhielt Commandeur 
die Nachricht, d en zu Leonka refidirenden Konſul 
der Wega 15 die Bewohner von Lomaki auf 
ein eint ein wilder Kannibalen- Stamm, 
ermordet chiff überfallen und die Mannſchaft 
Folge e und aufgefreſſen hatten. In 
er j * eine 60 Mann ſtarke Expedition 
weigerten 1 entſandt. Da Letztere ſich 
a die Mörder auszuliefern, und auf die 
Poſition ihrer auf einem ſteilen Berge, 
. — über dem Meere, gelegenen Stadt trotzten, 
* — die Amerikaner die Stadt und zer⸗ 
— beinahe vollſtändig, indem ſie 115 Häuſer 
Schl — Die Bewohner waren in ihre Gebirgs⸗ 
jedn pfwinkel geflohen. Auf ihrem Rück marſche 
300 ward die Expedition in einer Schlucht von 
Amer Mann aufs wüthendſte angegriffen. Die 
Kaum ſchlugen ihre Gegner nach halbſtündigem 
Verwundsſerük und brachten ionen an Todten und 
del Der 8 einen Verluſt von beinahe 50 Mann 
. der Amerikaner belief ſich auf 
merikaner — ie ermorteten und aufgefteſſenen 
und Henn ren Louis Brower, ein geborner Preuße, 
Chi ) Homer aus New⸗Hork. 
W 0. 05 Laut Nachrichten aus Hongkong 
des Oe ward Lord Elgin gegen das Ende 
— ee in Shanghae erwartet, wästınd ſich 
rad ros noch immer im Norden befand, obne 
er feine Marſchroute ſchon Näheres beftimmt zu haben, 
anton war die Lage fortwährend ſchlecht. 
agte a „> Handels Spekulation en, 
6 ren die meiſten der im Kriege zerſtörten 
egen und Kaufmannsläden noch nicht wieder 
in der G Die Rebellen ſtanden mit großer Macht 
des —.— von Nanking und auf den Uferhöhen 
Hoffnung bi ang⸗tſe-Kiang. Man gab ſich der 
fine ln Lord Elgin hege die Abſicht, gegen 
and den dre prallen mit den beiden Fregatten 
* rel Kanonenböten, die er mit ſich geführt 
du unternehmen. 85 


— 
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d. otales und Provinzielles. 
Sisunadis 19. Jan. [Stadtverordnetem 
Kim] Nachdem ein Dankſchreiben des 
Penſion ds Stadtrath Zernecke über die bewilligte 

ahl der u. Thlen. verleſen war, wurde zur 
Commiſſſonent mänenten ſtädtiſchen Deputationen und 
zettel drei N geſchritten und die abgegebenen Stimm ⸗ 
Verzeichnung Varkrauungs männern zur Prüfung und 
St . V ung übergeben. — Nächſtdem erflattete 
nahme. rn Bericht über den Kämmerei-Eins 
erſamml Ausgabe⸗Etat pro 1859, und legte der 
zut Entſcheid folgende Vorſchläge der Reviſoren 
Kong vor. I. Einnahme. 
im Eta. „mer von der Einwohnerſchaft, welche 
3000 Th „87,300 Thlr. fete if, um 
Pacht a 28 die Krahngelder durch eine höhere 
on Schlachtvien Tolr.; 3) den Communalzuſchlag 
ul 50,000 Tchad Mabigut von 47,600 Thlr. 
6 Köni 1 e 4) das Drittel der Mahlſteuer 
= Haupt Zoll- Amt von 19,930 Thlr. 


1) die 


auf 21,000 Thlr. zu erhöhen; 5) den Iten Theil 
der Hafengelder für das Kgl. Haupt⸗Zoll-Amt mit 
9950 Tolr.; 6) die Stromgefälle auf 6890 Thlr. und 
7) die Scheffelgelder auf 7360 Thlr. zu belaſſen. 
Indem die Verſammlung ſich mit den Vorſchlägen 
der Reviſoren einverſtanden erklärte, kamen zu den 
für den Einnahme Etat profectirten 394,450 Thlrn. 
obige Zuſetzungen hinzu, und beläuft ſich ſonach der 
Etat für die Gefammt-Einnahme auf 401,082 Thlr. 
Bei dem II. Ausgabe ⸗Etat wurden 1) die etatd« 
mäßigen 4535 Thlr. zur Unterhaltung des Feuer⸗ 
löſchweſens auf 10,565 Thlr. u. 2) die 42,299 Thlr. 
zur Nachtwache u. Straßenpflaſterung um 15,000 Thlr. 
erhöht. Dagegen abgeſetzt wurden: 690 Thlr. Gehalt 
für den ehemaligen Krahn⸗Inſpector Stob bez von 
41,663 Thlrn. zu Bauten und Reparaturen in der 
Stadt und den Vorſtädten 336 Thlr.; von 
35,806 Thlrn. für die Schulen 1 Thlr.; von 
31,176 Thlrn. für die Armenpflege 2776 Tolr.; 
von 12,281 Thlr. für die Armenanſtalt in Pelonken 
581 Thlr.; von 26,000 Thlr. Zuſchuß für das 
ſtädtiſche Lazareth 6000 Thlr. und von 6999 Thlrn. 
aus dem Etat und 4800 Tblrn. Zuſchuß für das 
Spend: und Waifenhaus 1250 Thlr.; fo daß die 
Höhe der auszugebenden Summe der einzunehmen⸗ 
den gleichkommt. Auch in der Ausgabe ſtimmte die 
Verſammlung den Vorſchlaͤgen der Reviſoren bei, 
— Die Ver waltung der Gasanſtalt betreffend, 
war von den Curatoren der Anſtalt an den Magiſtrat 
ein Project gelangt, aus welchem ſichtbar wurde, 
daß die Funktion des verſtorbenen Directors Zernecke 
eine dreifache geweſen ift: die techniſche Leitung 
in der Anſtalt ſelbſt und außerhalb derſelben; 
2) die büreaumäßige Direktion; 3) die Leitung 
ſaͤmmtlicher Bauten. Obgleich es nun ſehr wünſchens⸗ 
werth wäre, daß, während die Ausführung der Bauten 
Hrn. St.⸗Baurath Licht übergeben wird, für die 
beiden andern Funktionen zwei Vertreter eingeſetzt 
würden, zumal der verftorbene Director nach feiner 
eigenen Ausſage ſich ſehr wenig um die Leitung der 
Anftalt nach außen hin wegen Mangel an Zeit 
habe bekümmern können, ſo reichen dazu doch nicht 
die betr. Fonds aus. Für den nunmehr zu wählen⸗ 
den Leiter der Anſtalt, welcher den Titel Ingenieur 
führen ſoll, projectiren die Curatoren bei einer Wahl 
auf 12 Jahre neben freier Wobnung, Heizung, 
Beleuchtung eine Dotation von 800 Thlr. fixirtes 
Gehalt und 20 pCt. Tantième, welche, auf ca: 
400 Thlr. vetanſchlagt, aus dem gewonnenen Gaſe 
berechnet werden ſolle. Dieſem Ingenieur ſolle außer⸗ 
dem ein Büreau⸗Hilfsarbeiter mit 300 Thlr. jähr⸗ 
lichem Einkommen beigegeben werden. Mit dieſem 
Project der Curatoren hatte ſich der Magiſtrat ein- 
verſtanden erklärt, iſt jedoch Willens, das fixe Gehalt 
auf 1000 Thlr. zu erhöhen. Letztere Erböhung von 
vornherein verwerfend, trat auch die geſtrige St.⸗V.⸗ 
Verfammlung den Vorfchlägen der Euratoren bei, nur 
wegen des Gebalts kam es zu lebhaften Discuſſionen, 
welche mit folgenden 3 Anträgen ſchloſſen: 1) St.⸗V. 
Apel: Bei einem Fixum von 800 Thlr. den 
Prozentſatz der Tantiͤme von 10 % zur Baſis 
zu nehmen und denſelben nach 4 Jahren in Folge 
einer Nesifion bis zu 400 Thlr. zu erhöhen. 
2) St.⸗V. Lièdvin: den Prozentſatz von 20 % feſt⸗ 
zuhalten, und zwar ohne Begränzung von 400 Thlr. 
und ohne Reviſton. 3) StB. Roepell: 20 % 
Tantième zu bewilligen, jedoch mit der Berechtigung 
der Stadtverordneten, in Folge einer Reviſion nach 
den erſten 4Jahren den Prozentſatz zu ermäßigen, unbe 
ſchadet der bis dahin für den Ingenieur hervorgegan⸗ 
genen Rechte; — oder: fein bisheriges durchſchnitt⸗ 
liches Einkommen zu firiren.. Die Majorität der 
Verſammlung, durch das Aufſtehen des Vorſtehers 


Walter entſchieden, trat dem letzten Antrage bei. 


— Zur Wiederbeſetzung der Stadtkämmerer⸗ 
ſtelle war am 14. Jan. d. J. eine Commiſſſon 
zuſammengetreten, welche, einig in dem zu bewilli⸗ 
genden Gehalte von 1200 Thlr., in Betreff der 
Qualification in ihren Meinungen divergirten, indem 
einige die Stelle beſetzt ſehen wollten durch einen Came⸗ 
raliſten, welcher ſein Staats⸗Examen abgelegt habe, 
keine Nebenämter bekleiden und nicht in den Landtag 
und das Herrenhaus gewählt werden dürfe, — 
andere die Finanz-Verwaltung der Stadt bei einem 
Kaſſenbeamten in beſſern Händen glaubten, zumal 
letztere bei einer größeren Ordnung auch eine mehr 
büreaumäßige Ausbildung erfahren hatten. In 
Betreff dieſer letzten Punkte war auch die geftrige 
St.⸗V.-Sitzung durchaus nicht einig. Drei Anträge 
bildeten wiederum den Schluß der langen Verhand- 
lungen: 1) St.⸗V. Rottenburg: die Wahl ſolle in 
ganz unbeſchränkter Concurrenz erfolgen und an fie 
gar keine Verbindlichkeit geknüpft werden. 2) St.⸗V. 
Apel und Jebens: freie Wahl entweder einer 
Perſönlichkeit, welche das Staats⸗Examen abſorbirt, 


oder eines Kaſſenbeamten, dabei mit einer Beſchrän⸗ 
kung in Ausführung der bürgerlichen Ehrenrechte. 
3) St. V. Liebert: Nur Perſönlichkeiten zu 
wählen, welche das Staats⸗Examen beſtanden hätten, 
jedoch obne Unterſchied zwiſchen Cameraliſten und 
Juriſten. Der Antrag der St.. V. Apel und 
Jebens wurde zum Beſchluß erhoben. 

— [Stiftungsfeier des Danziger Gewerbe— 
Vereins.] Zu derſelben hatten ſich geſtern um 
die ſiebente Abendſtunde die eingeladenen Gäſte, 
ſowie die Mitglieder der Geſellſchaft feſtlich verſam⸗ 
melt. Herr Schiffsabrechner Trojan, der für 
das begonnene Vereinsjahr neu gewählte Vorſitzende, 
leitete das Feſt dadurch ein, daß er die doppelte 
Bedeutung deſſelben: in Beziehung auf das Vater⸗ 
land, welches dem 18 Januar feine Größe, und den 
Verein, der dieſem Tage ſein Daſein zu verdanken 
habe, hervorhob. Wie das Vaterland erſt durch 
viele Kämpfe groß und mächtig geworden, ſo ſei 
auch der Gewerbe⸗Verein erſt durch vielfaches Rin⸗ 
gen und Streben ſeinem Ziele immer näher gerückt. 
Der Verein zählt heute 30 Jahre, ein Alter, das, 
wenn man es mit dem Leben eines Menſchen ver⸗ 
gleichen wollte, bereits vor Kinderkrankheiten ſchütze; 
indeſſen jede Krankheit ſei dadurch nicht ausge ; 
ſchloſſen. Möge ſich der Verein hauptſächlich vor 
übertriebener Neuer ungsſucht: eine Krankheit, welche 
feine Krafte ſchwächen und ſein Leben bedrohen 
dürfte, zu bewahren ſuchen. Ein treffliches Kunſt⸗ 
werk, das dem Danziger Kunſt⸗ und Gewerbefleiß 
zur Ehre gereiche, iſt im vorigen Jahre aus unſerer 
Stadt hervorgegangen. Wenn auch der Gewerbes 
Verein hieran keinen directen Antheil hat, ſo möge 
ihm dies Ereigniß doch eine ſchöne Vorbedeutung 
fein, daß das Handwerk bei uns wieder den „gol⸗ 
denen Boden“ gewinnen werde, der demſelben 
ſprichwörtlich beigelegt wird. Nachdem der Redner 
noch unſeres theuern kranken Königs gedacht, dem 
Wiſſenſchaft, Künſte und Gewerbe ihre Blüthe ver 
danken, und die baldige Geneſung des hohen Herrn 
im fernen Lande erfleht, ſchließt derſelbe mit dem 
Wunſche, daß der Gewerbe Verein auch fernerhin 
ſegensreich gedeihen möge. Hr. Sielaff erſtattet 
hierauf in ſeiner Eigenſchaft als Secretair des Vereins 
den Jahresbericht, aus welchem im Ganzen recht 
befriedigende Reſultate hervorgehen. Dieſe Blätter 
haben zur Zeit über die Induftrie-Ausftellung, welche 
durch den Gew.⸗V. ins Leben gerufen wurde, und 
ſpäterhin auch über den Erfolg derſelben umftändlich 
berichtet, außerdem auch die äußeren Verhältniſſe 
der Geſellſchaft näher betrachtet. Es würde dem- 
nach nur als eine Wiederholung anzuſehen ſein, wenn 
wir den Inhalt des Jahresberichts, von Hrn. Seer. 
Sielaff mit Umſicht und Fleiß zuſammengeſtellt 
hier wiedergeben wollten. — Ein gemeinſchaftliches 
Mahl, bei welchem unter zahlreicher Betheiligung, 
Frohſinn und Gemüthlichkeit herrſchten, ſchloß die 
Feier des Tages. Von den vielen bei dieſer Gele⸗ 
genheit ausgebrachten Toaſten erwähnen wir folgende: 
auf Se. Maj. den König und Se. Kgl. Hoheit den 
Prinz-Regenten, von Herrn Trojan; auf das Vater⸗ 
land, von Herrn Staatsanwalt d Graevenitz; 
auf die Stadt Danzig, von Herrn Director Bobrikz 
auf den Gewerbe⸗Verein von Hrn. Prediger Müller. 
— Möge das Feſt beigetragen haben, dem Gew. V. 
die Sympathieen feiner verehrten Gäfte zu erwerben 
und ihm dieſelben zu erhalten, damit auch dadurch 
ſeine Wirkſamkeit eine immer mehr geſegnete und 
erſprießliche werde. 

— ueber die Stiftungsfeier des hieſigen „Garten⸗ 
Bau-Vereins“, die geſtern ebenfalls ſtattfand, wer⸗ 
den wir in der nächſten Ro, dieſes Blattes berichten. 

— Nach einer Verfügung des Herrn Miniſters 
der geiſtlichen ic. Angelegenheiten dürfen die Ge- 
ſammtſchulferien während des ganzen Jahres nicht 
die Dauer von 10½ Wochen überſchreiten, wobei 
die kirchlichen Feſttage, wie Himmelfahrt, Buß tag 
ze, der Geburtstag Sr. Mafeſtät des Königs, fo 
wie einzelne herkömmliche Schulfeſte nicht mitzählen. 
Der Nachmittag vor dem Beginn der Ferien iſt 
nicht frei zu geben. Sogenannte Markt- und Faſt⸗ 
nachts ferien find, wo fie beſteben, durch Verkürzung 
der Pſingſt⸗ und Michaetisferien, wenn dieſelben 
von den großen Ferien getrennt ſind, in Anrechnung 
zu bringen. Diefelden find jedoch allmählig außer 
Gebrauch zu ſetzen, ſoweit es die Sitte und das 
Herkommen zulaſſen. Die großen Sommerferien 
dürfen nicht über vier Wochen dauern. Es iſt nicht 
rathſam, fie in die Mitte des Juli zu legen, fon« 
dern ſo, daß ihr Ende nicht zu nahe den Michaelis 
Berfegungs- Prüfungen falle und dieſe kürze. Bei 
ſpäterem Eintreten der Oſterferien babe es kein Be: 
denken, die Ferien einen oder einige Tage vor Pal⸗ 
marum beginnen zu laſſen, ohne indeß ihre übliche 
Dauer zu verlängern, Die Pfingſtferien find über ⸗ 


all fo weit zu befchränfen, daß fie einſchließlich des 


Sonnabends vor dem Feſte nicht mehr als 5 Tage 
betragen. Die Befugniß, bei übermäßiger Hitze 
oder Kälte die Schule ausfallen zu laſſen, iſt dem 
Ermeſſen des Directors überlaſſen. Die Aufnahme 
neuer Schüler fällt in die Ferienzeit; doch iſt die 
Unterſtützung der Lehrer dabei in Anſpruch zu neh- 
men, welche gerade wäbrend derſelben anweſend 
ſind. Auf das rechtzeitige Eintreffen der Schüler 
nach den Ferien iſt mit Strenge zu halten. Im 
Uebrigen kann es bei der Verfügung vom 11. Mai 
1857 mit Bezug auf Oſtern, Michaelis und die 
Sommerferien bleiben; doch ſoll eine Mittbeilung 
über die wirklich ſtattgefundenen Ferien in den Pro 
grammen enthalten ſein. 

— Unſerem Landsmann, dem Genre-Maler Prof. 
Friedrich Eduard Meyerheim zu Berlin iſt die 
Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von 
Bayern Majeſtät ihm verliehenen Ritter-Kreuzes 
zweiter Klaſſe des Verdienſt-Ordens vom heiligen 
Michael ertheilt. 8 

— Der hier von der Anweſenbeit der Hinne- 
ſchen Geſellſchaft her bekannte originelle Clown, 
Stonette, bat durch den Brand des Cirkus in War⸗ 
ſchau einen großen Verluſt erlitten. Seine fo treff- 
lich dreſſirten Hunde kamen leider im Feuer um. 
Vor kurzem war ihm in Breslau ſchon eines der 
gewandten Thiere erſchlagen worden, weil man den 
Hund für toll gehalten. f 

— Der Trajekt über die Weichſel ift nach heu⸗ 


kräftigen Krautwuchs Behufs Beſchattung des Ackers 
ſich auszeichneten, dabei zeitig reifen, volltragend 
ſind und mehlreiche, geſchmackvolle Knollen liefern. 
Nach ſeinen in einer Reihe von Jabren gemachten 
Erfahrungen haben ſich als die geſchmackvollſten, 
mehlreichſten und frühreifendſten Sorten: die Bis- 
quite, die Surinam und die neue Johannis- 
Kartoffeln herausgeſtellt. Hr. Rendant St. überläßt 
100 Pfd. Saat⸗Kartoffeln von Bisquit oder Surinam 
für 2 tlr. 4 fgr., neue Johannis für 1 tlr. 2 fgr., 
ferner Weiße 6. Wochen für 2 tr. 4 fgr., Blaß⸗ 
rothe Farinoſa für 1 tlr. 2 ſgr., Ockel's Rio Frio 
a Wispel à 24 Scheffel à 100 Pfund für 20 tlr. und 
Töplitzer Frühkartoffeln à Pfund 2 ſgr. Gleichzeitig 
empfiehlt derſelbe noch biſonders den Anbau der 
Topinambur, mit eingereiht gleich der Kartoffel in 
die Fruchtfolge und gleich dieſer beſtellt als Frucht, 
die durch bohe blaͤtterreiche Stengel pro Morgen 
eine Maſſe Grünfutter, das in Miethen eingeſalzen, 
aufbewahrt, ein ſehr ſaftreiches Futter für den Winter, 
und durch die den Winter ohne alle Mühe in der 
Muttererde bleibenden Knollen, ohne daß der Froft 
Schaden verurſacht, im Frühling herrlich aufbewahrte 
ſaftreiche Knollen als Viehfutter gewährt. — Der 
Ertrag pro Morgen iſt mindeſtens den Kartoffel- 
erträgen gleich zu ſtellen. 100 Pfund zur Saat 
koſten 2 tir. A fgr. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Stadt - Theater in Danzig. 
Donnerſtag, den 20. Jan. (4. Abonnement Nr. 15.) 


ie Anna⸗Liſe. 


Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Acten von Herm. Herſch⸗ 
Freitag, den 21. Jan. (4. Abonnement Nr. 16.) 


Die Regimentstochter. 


Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti. 


— A. Dibbern. 
In E. G. 


omann's gung 
und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, 
iſt zu haben: \ 


Ein Verzeichniß ausländischer, 
Engliſcher, — Amerikanischer — 
und Franzöſiſcher Journale 
ür 1859, 


welche durch ſie in wöchentlichen und monatlichen 
Lieferungen zu beziehen find. 


Eingetretene Familienverhaͤltniſſe veran⸗ 
laſſen mich, binnen Kurzem meinen hieſigen 
Wohnort zu verlaſſen, und bin in Folge 
deſſen Willens, mein in der Wollweberſtraße hieſelbſt 
belegenes Grundſtück nebſt ſämmtlichen 
Betriebsgeräthſchaften, worin ſeit vielen 
Jahren die Brauerei incl. Schankwirthſchaft 
mit dem beſten Erfolge betrieben, meiſtbietend zu 


58 3 Abgel Thetmomet * = a iſtöcki 
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die Eisdecke nur am Tage; bei Graudenz (War. . N IYar.3cn u. Ein _ nah gaumur_In-eaum e Kellern, großer Hoflage nebſt Auffahrt gehört ein 


lubien) mit Fuhrwerk über die Eisdecke; bei Mewe, 
Marienwerder (Czerwinsk) regelmäßig per Kahn. 
— Mit Genehmigung des Herre Miniſters des 
Innern iſt die Stellvertretung des zu den Sitzun⸗ 
gen des Hauſes der Abgeordneten einberufenen Land— 
raths des Kreiſes Neuſtadt, von Platen, dem 
Nittergutebefiger, vormaligen Referendarius Pieper 
auf Smazin, übertragen worden. 
Filehne, 14. Jan. In Gulcz bei Filehne 
lebte eine arme Frau, welche, wie man zu ſagen 
pflegt, keinen Rock auf dem Leibe hatte. Dieſer iſt 
jetzt ein Verwandter in Frankfurt a. O., ein Pfropfen. 
fabrikant, geſtorben, deſſen einzige Erbin die er— 
wähnte Frau if. Die Erbmaſſe fol gegen 20. 
bis 25,000 Thlr. betragen. Die Erbin bat geftern 
einen mit gerichtlicher Vollmacht verſehenen Polizei. 
Beamten, welcher ihr Vertrauen beſitzt, nach Frank. 
furt zur Erhebung des Geldes geſendet. 


Poſen, 12. Jan. Wie die „Bresl. Ztg.“ 
hört, hat ſich bei der vom hieſigen Kriminalgericht 
geführten Unterſuchung wider den hier in Haft ber 
findlichen Emiſſär herausgeſtellt, daß das von dem. 
ſelben attentirte Verbrechen unter die Kategorie des 
Hochverraths faͤllt, weshalb der Staatsanwalt dar- 
auf angetragen haben ſoll, die Sache zur Aburthei— 
lung an den für derartige Verbrechen in Berlin 
beſtehenden beſonderen Gerichtshof abzugeben und 
den Inkulpaten an denſelben auszuliefern. 

Meſeritz, 16. Jan. Aufſehen erregt bier 
das unerklärliche Verſchwinden des Poft-Secretairs 
B., der auf einige Tage zu ſeinen Eltern reiſen 
wollte, aber dort nicht eingetroffen und auch hier⸗ 
her nicht zurückgekehrt iſt. Eine Urſache ſeiner 
räthſelhaften Abweſenheit läßt ſich nicht einmal ver- 
muthen. Die von ihm geführte Kaſſe, fo wie feine 
geſammte Gefhäftsfübrung iſt in der geregeltſten 
Ordnung gefunden worden. 


Zandwirtbfchaftliches. 

Bei der großen Wichtigkeit des Kartoffelb aues 
als Hackfrucht für die Landes Cultur, ferner als 
erſtes Nahrungsmittel namentlich der ärmeren 
Schichten der menſchlichen Geſellſchaft und als 
hauptnährende Frucht für Zug- und Maſtvieh, iſt 
es ſeit dem erſten Auftreten der Kartoffel⸗Krankheit 
durch jährlich wiederholte Anbau-Verſuche von mehr 
denn 200 Kartoffel⸗Sorten das eifrigſte Beſtreben 
des Hrn. Rendant Stelter in Carthaus geweſen, 
diejenigen Kartoffelarten zu ermitteln, die durch 


| | SW. mäßig, 
18| 428“ 0,47% f 2,4 2,4|-+ 2,6 bezogen und 
truͤbe feuchtes 

Wetter. 

19 8] 28” 0,00% ＋ 4,0 ＋ 3,80 4,8 WSW. 
ruhig, bezog., 
truͤbe, feucht. 

12 28“ 0,49% ⁴. 5,50 ＋ 5,0 ＋ 6,0 [do. do. do. 


Handel und Gewerbe. 
Börfen- Verkäufe zu Danzig am 19. Januar 


fl. 400-414 ee er 
. € . . ne . p d. rth. fl. 7 
1264 fd. Erd, fl. 3603 9 Laſt Roggen r. 130pfd. 
fl. 312-315. K * 0 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Hauptmann in der Gensdarmerie Hr. v. Falken⸗ 
Playedi a. Dresden. Die Hrn. Kaufleute Gehrich, 
Baſtian u. Lembke a. Berlin, Gebhard a. Leipzig, 
Martens g. Graudenz, Winkler a. Stettin und Wanders 


a. Crefeld. 
Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbefiger Wibelig a. Gr. Mausdorff. Hr. 
Negociant Due a. Paris. Hr. Buchhändler Poſt a. 
Buͤtow. Die Hrn. Kaufleute Wittkowsky, Jacobowitz, 
Kubig u. Metz a. Berlin, Schultze a. Gerſtheim, Haar⸗ 
brücker a. Hagen und Wagenknecht a. Hartha. 

- Sch melzer’s Hotel: 

Die Hrn. Gutsbefiger Corſepius n. Gattin a. Reich: 
felde und Wilotzki a. Lukowitz. Hr. Rentier Kuczkowei 
a. Bromberg. Hr. Tiſchlermeiſter u. Holzhandle r Wegener 
a, Wirſitz. Hr. Rittergutsbeſitzer Hendtlaß a. Sſchen 

N 5 Hotel de Thorn: Fr 

Die Hrn. Rittergutsbeſiger v. Narszinski a. Lepſchin, 
v. Laszewski n. Gattin a. Bragnowka. Die Hrn. Guts⸗ 
befiger Weſſel n. Gattin a. Stüblau Serger a. Golmkau, 
Doͤhling n. Gattin a. Katznaſe, Aßmus a. Kiesling, 
Helfert a. Wilczublart und Fredrichs n. Gattin a. 
nee 1 —.— 1 Muͤller a. Magdeburg. 

rau Baumeiſter Biſchoff a. Carthaus. r. Prediger 
Klebs a. Schoͤneck. : ee 
Reichhold's Hotel: 

Hr. Kaufmann Regier a. Fiſchau. Hr. Generals 

Sekretair Dr. phil. John a. Marienwerder. 
; Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Krüger a. Berlin und Fuͤrſten⸗ 
berg a. Neuſtadt. Hr. Bürgermeifter Pillath a. Neuſtadt. 
Hr. Fabrikant Scheunemann a. Schmechau. Hr. Lieut. 
Muͤck a. Golumbia. 

7 Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Fabrikbeſiger Wernig a. Elbing. Hr. Kfm. 
Wagner a. Schwetz. 5 
— — — —— —6Qâ..— A2—ꝝ 2—V— 


Oſten ſche Spielkarten find zu haben bei 
G. Homann, Jopengaſſe Nr. 19. 


Berliner Börſe vom 18. Januar 1859. 


vierftödiger maſſiger Speicher nebſt Brauhaus 
Brunnen wie Stallung, und würde ſich dies 
Grundſtück auch zu jedem beliebigen Geſchäfts 
betrieb um fo mehr eignen, als daſſelbe ein Eckhaus 
iſt. Zur Abgabe der Gebote habe ich in meiner 
Behauſung einen Termin auf ö | 


1 
Dienſtag, den 15. Februar d. J., 
ee Ube, 3 | 
anberaumt, zu welchem ich hierauf Reflectirende mil 
der Bemerkung einlade, daß die Bedingungen im 
Termine ſelbſt bekannt gemacht, jedoch auf porto⸗ 
freie Anfrage jederzeit ertheilt werden können. 
Schließ lich bemerke noch, daß die gerichtlich 
aufgenommene Taxe der reſp. Grundſtücke einen 
Werth von 11,880 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. ergiebt 
und unter den obwaltenden Umftänden nur eine 
Anzahlung von 1000 Thylrn, erforderlich iſt. 


Stolp, den 16 Januar 1859. 155 
Wilhelm Albrecht. 


Haupt⸗Debit von Spielkarten aus der Kabril 
von Kobitfh & Küper in Halle bei Wold. Devrient 
Nuchflgr., C. A. Schulz, Buch- und Kunſthandlung 
in Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 


Institut für Stellenbesetzung 
im In- und Auslande 
von F. W. Leissner zu Berlin, 
Schützenstrasse 6. | 
NN 
8 Bel Edwin Groening, Portechaiſengaſſe | 
No. 5, find zu haben: 


Zum Gebrauch ir Hausbesitzer: | 


1) Mietbs : Kontrakte in üblichſter WE 


Form; a 

2) Quittungsbücher über empfan · 
gene Kiethe, bei monatlicher, 
vierteljährliher und halbjährlicher Zah⸗ 
lung, auf mehrere Jahre brauchbar; 

3) Quittungs formulare über empfan⸗ 7 
gene Miethe; 

4) Aus han e⸗Zettel, um Stuben (mit 
und ohne Möbeln), Wohnungen, (Ober- 
und Untergelegenheiten), Wohnkeller, 
Stallungen ꝛc. zu vermiethen. 5 

r Sppothefengläubi er 


ttungs bucher über empfangene sinſen. 
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verantwortliche Kedaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


